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Es ſei un geſtattet, hier zwei Renßerungen Hirſchers anzu⸗

führen, die, ſie auch ſtreng genommen nicht unſerem ema
gehören, doch asſelbe erühren und wegen ihrer Vortrefflichkeit r
Beherzigung wer ind

Hirſcher redet davon, daß man die Jugend beſonders jene
weifel und Einreden waffnen ſolle, „die jedes ſinnliche und elbſt
ſüchtige Herz theils aus ſich hervorbringt, theils mit Begierde
auffaßt und feſthält“, und ahr dann fort „Hier handelt 68 ſich
darum, die Jugend zur Zeit, da ſie noch unſchuldig und
uneingenommen die Wahrheit iſt, auf die eute,
welche CS nicht mehr ſind, aufmerkſam zu machen, und ihr zu zeigen,
mit welchen Ausflüchten und Einreden dieſe die Ahrhei untergraben
und von ſich abhalten; und ſie das hun; ud Uie ewandt
ſie darin ſeien; und wie unwahr und irrend dennoch; und arum
1e nicht merken, vielmehr ſich rechtfertigen. Sofort handelt

ich darum, leſe Jugend lehren, daß ganz E  3
was ſie Anderen wahrnehme, ſpäter auch ihr rohe wie auch
ſie der ahrhei kindlich, rein und vollgläubig 3u halten auf
ören werde. Der Katechet wird ihr zeigen, wie eS damit ſeinen
Anfang nehme und weiter und veiter OImme: Die der äußere Ver—

und der innere ein zuſammenhelfen; und wie ſie klüger
geworden 3u ſein ſich überreden erde, da ſie doch Ur chlechter
geworden ſei Er wir ihr agen, daß oder ihre Eltern oder wer
ſonſt ſie einſt an ihre dermalige Ueberzeugung erinnere ud von
ihrer Verblendung zurückrufen werde“,

Eine andere zutreffende Bemerkung iſt olgende: „Die Irrthümer
mi ehr oft mit der ahrhei ſe ſo eng verwachſen, daß große
Vorſicht nothwendig iſt, damit nicht etwa nit dem Unkraute
der Weizen zugleich ausgeriſſen CV Allzugern wirft
der enſch,‚ indem man ihm den gewohnten Irrthum nimmt, auch
die Wahrheit weg“ Hirſcher zeigt dann NII Beiſpiel von der „Lippen
andacht“, wie leicht ES ſei, Ur unvorſichtige Ausdrücke über dieſelbe
das Gebet überhaupt Iu Mißachtung und daher außer Uebung 3u
bringen. Hiemit ſei dieſer Pun abgeſchloſſen.

Die pendung dos Viaticum un der letzten Oelung
bewußtloſe Hterbende.“

on Pfarrvicar Auguſtin Rauch, 8 un ohr
Unter gewiſſen Bedingungen können Sterbende, welche des

Gebrauches der Sinne beraubt ind, auch das Viatieum
erg Quartalſchrift, Jahrgang 1879,

ſaeramentalen A  olution bewußtloſe Sterbende.“ „Die Spendung der
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fangen, und kann C8 ihnen geſpendet werden, o ſoll ES auch
geſchehen Es wäre Aher emn Fehler, wenn en Bewußt
loſen ohne Unterſchied die Wegzehrung verweigert würde Der
Sterbende ſe iſt allerdings von der Pflicht das Viatieum
empfangen, entſchuldiget, wei nicht Iim Stande iſt, den zur Er
üllung des Gebotes nothwendigen menſchlichen Akt ſetzen; aber
eßwegen iſt der Seelſorger noch ange nich dispenſirt von der

„OperanturPflicht, ihm asſelbe 3u enden Wie U ſagt,
sacramenta OPera to IN I1is. qu cupierunt recipere,
antequam rationis amisérunt.!) Hat unſer bewußtlos da
liegender Sterbende vorher die nothwendige Kenntniß dieſes
Sacramente nd auch Ehrfurcht vor demſelben beſeſſen, ſo iſt durch
den Eintritt der Bewußtloſigkeit dieſe Kenntniß und nicht
verloren I. eS hindern ihn die mſtände, das aceidens.
elbe zu äußern, was der Wirkung des hU1 akramentes kein Hinder⸗
niß n den Weg egt Auch ird ihm das Sakrament nicht aufge  2  —
drängt, weil vorausgeſetzt wird, daß E darnach verlangt ätte, wenn
e8 - ſeiner Macht gelegen wäre, und In etwaigen lichten Ugen⸗
blicken wirklich darnach verlange. Dieſe iutentio interpretativa E·
nügt aber MI äußerſten othfalle

So wie aber das Viatieum nicht allen bewußtloſen Sterbenden
ohne Ausnahme verweigert werden kann, ſo darf C8 auch nicht allen
ohne Unterſchied gereicht werden, die rundſätze, nach welchen hier
vorzugehen iſt, müſſen ſtrenger ein als die für die ſacramentale
Abſolution aufgeſtellten. Denn iſt dieſes Sacrament nicht ſo
nothwendig als die Abſolution; wird hiefür ſchon eine ollkom

Dispoſition erfordert als für das Sacrament der Buße;
3 kann der Gefahr einer Entehrung dieſes heiligſten Sacramentes
nicht Ur eine (COnditio apposita vorgebaut werden, da die
Communion unbedingt geſpendet werden kann. Nach der
gemeinſamen ehre der Theologen, welcher der Alphons (Lib.
VI de Huch. II 302) V  Ausdruck gibt, äßt ſich der allgemeine
Grundſatz für die Spendung des Viatieum An Sterbende, die des
Gebrauches der Sinne beraubt ſind, alſo angeben: Bewußtlos
daliegenden terbenden wird das Viaticum gereicht,
außer der Aſtand der Bewußtloſigkeit wäaäre Ivn olge
einer Todſünde oder im Zuſtande der offenbarſf

Lre
Sünde eingetreten Und kein poſitiver Beweis, kein
Zeichen der Buße vorhanden ud eS ohne
Gefahr einer Verunehrung des allerheiligſten Sacra⸗
mentes eſche kann.?)

09 Gury OinP: th III II 321 2 (Cf. Schüch Paſtoral, 3 I
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Au dieſem oberſten Grundſatze olgt
Daß das Viaticum Sterbenden, welche des Gebrauches der

Sinne beraubt ſind, nicht geben iſt, ſo oft eine Verun⸗
ehrung des allerh. Sacramentes mit Grund zu efur  en iſt

Leidet der Sterbende heftigem rbrechen, welches auch nicht
die eine oder andere Stunde unterbleibt, ſo iſt ſelbſtverſtändlich das
Viaticum M 3u geben; uders aber iſt Es, enn E nUur genof Ene

Speiſen in größerer Quantität erbricht und eine ganz kleine
Partikel der Hoſtie ehalten würde. Es wäre ſomit ein Verſ
3u machen; iſt aber dies nicht möglich oder der Erfolg enn zweifel
hafter, ſo müßte die Wegzehrung verweigert werden. Be⸗
ſtändiger Huſten, auch mit äufiger Expektoration verbunden, iſt
ſich kein Hinderniß, da das sputum in der Regel von den Reſpira
tionsorganen errührt; Ollte ES aber doch Magen Immen
oder der Huſten ſo heftig ſein, daß das Verſchlucken unmöglich
ma oder Tbrechen verurſacht, ſo iſt das Viatieum verweigern.

Kann der Sterbende überhaupt nicht chlucken, oder chließt
Iim Delirium jedesmal krampfhaft den Mund, ſo oft ihm
gereicht wird, ſo daß befürchten iſt, ETL möchte das Gereichte wieder
ausſpeien, ſo iſt ebenfalls das Viatieum nicht zu geben; iſt EL aber

unfähig, Trockenes zu Ucken, ſo kann man ihm die hl Hoſtie
oder auch ein Fragment In Wein oder Waſſer auf einem Löffel
reichen, welcher Löffel herna 3u purificiren iſt Sterbenden,
velche an epileptiſchen oder ähnlichen Krämpfen leiden, iſt zur Zeit
des Nſa das Viatieum nicht zu geben, wo aber außer dem⸗
elben, venn ſon keine Gefahr der Verunehrung und kein anderes

inderniß vorhanden iſt 5. Sterbenden, E  e den Mund feſt 9e
ſchloſſen halten, wie 8 bei Starrkrampf U dgl der Fall iſt, kann
der Mund, wenn eS möglich iſt, geöffnet und ein kleines Partikelchen
durch die Zähne geſchoben werden)), vorausgeſetzt, daß die Möglich⸗
keit, wenigſtens ES allmählig zu verſchlucken und kein periculum
irreverentiae vorhanden iſt

Im gegründeten Zweifel, welcher ui gehoben werden kann,
ob dieſe oder jene Gefahr der Verunehrung vorhanden ſei, iſt C8
nicht erlanbt, das Viaticum zu penden, weil die rfurcht vor dem
allerheiligſten Sacramente dem Nutzen des Kranken vorzuziehen iſt.“
Um ſich, ſoweit ES überhaupt mögli iſt, 25 ſtellen, möge
der Seelſorger dem Sterbenden vorher eine andere Speiſe, vd
einen kleinen Biſſen Brod, Am beſten eine nich conſecrirte Hoſtie
verſuchsweiſe reichen; nimmt dieſe an und behält ſie, daß
man vernünftigerweiſe keine Verunehrung befürchten zu dürfen glaubt,

0) Cf. Uch aſtoral, U 611 Lig theol VI de
Huch. II
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• iſt das Viatieum 3u reichen, wofern kein anderes Hinderniß um
Wege Aber niemals iſt CS geſtattet, einem Kranken, welcher
aus was immer für einem Grunde die Wegzehrung nicht empfangen
kann, das allerheiligſte Sacrament zur Anbetung 5  U zeigen oder gar

Uße darzureichen.
II Es iſt das Viatieum nicht zu geben allen Jenen, bei

welchen die Bewußtloſigkeit In olge Eern (e VuW Todſf ünde oder
im Stande der enbar chweren Sünde eingetreten und
kein poſitiver Beweis, kein Zeichen der Buße vorhanden iſt
Es iſt alſo 3u verweigern: en, e unbu  ertig ſterben,
indem ſie unmittelbar vor Verluſt des Sinnengebrauches jede geiſt

—
liche verſtockt zurückwieſen. 0 Unglückliche önnen auch
nich bedingungsweiſe losgeſprochen werden, noch viel weniger die Weg
zehrung erhalten. Jenen, E als chlechte Chriſten gelebt und
bis zur Stunde ſich nicht gebeſſert aben, wie bekannte Glaubens
und Kirchenfeinde, Beichtrenitenten, Trunkenbolde, Ucherer, CoOneu—
binarii U und die weder vor den Angehörigen, noch
vor dem Prieſter Zeichen der Bußfertigkeit gegeben
0  en, dann, wenn der Grund des Unterbleibens kein anderer
wäre als die Unmöglichleit. Wenn auch olche bedingungsweiſe 1o8
geſprochen werden können, ſo dürfen ſie die hl Wegzehrung doch
nicht empfangen; denn ur iſt dieſes Sakrament nicht ſo
nothwendig wie die Uße, dann waäre auch eln großes Aergerniß
bei den Umſtehenden befürchten, und endlich ſcheint die Ehr
furcht vor dem allerheiligſten Sacramente zu ordern, daß CS nicht
an einen Sterbenden geſpendet werde, der 68 in ſeinem (ben ſo
ſehr vernachläſſigt, ja era und niemaͤ ein Zeichen von innes⸗
änderung gegeben hat Jenen, von welchen CS morali ch ge  1
iſt, daß ſie im Stande der ſchweren Sünde oder In olge eines
ſchwer ſündhaften Actes Q die Bewußtloſigkeit gefallen ſind und
daß ſie I kein Zeichen der Buße gegeben haben, Jene,
mM Folge chwerer Verwundung bei aetivem Raubanfalle, chwer ſünd⸗
haftem Raufhandel, Duell, oder In chwer ſündhafter Unmäßigkeit,
IN actu adulterii. fornieationis C, des Gebrauches der Sinne
beraubt und dem Tode nahe gebracht wurden. Solchen kann wohl
ebenfalls die Abſolution bedingungsweiſe, nicht aber das Viatieum
gereicht werden, weil, Vie Reuter ſagt „semel malus praesumitur
Semper malus. Nisi Sit fundamentum praesumptionis oppositae.))“
Zudem wäre ein Aergerniß aſt nicht zu vermeiden.

Es dürfte nicht überflüſſig ſein, hier einige Bemerkungen
beizufügen In Betreff derjenigen, we  6 im Raufhandel oder Im
Zuſtande der Trunkenheit den ebrau der Sinne verloren aben

49 Reuter neoconféss. II. —
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ird der Seelſorger 3u einem olchen Sterbenden gerufen, ſo ſoll
EL unterſcheiden: ob die Berauſchung ſchwer ündhaft, voll⸗
tändig und ganz freiwillig iſt oder doch auf die Freiwilligkeit
Aus der Gewohnhei ſich zu betrinken, geſchloſſen werden muß, oh
der Bewußtloſe Urheber des ſchwer ſündhaften Raufexceſſes war
oder doch in demſelben notoriſch aggreſſiv vorgegangen iſt In beiden
Fällen darf die heil Wegzehrung nicht gereicht werden, da der Herr
ſpricht „Nolite ganetum dare canibus. NEC Mi  Artls margaritas
VeStras ante Porcos.H Oder 0) ob der Im Raufexceſſe Verwundete
gegen ſeinen üllen hineingezogen wurde, ſich Nur paſſiv oder
wenigſtens defenſiv verhalten hat; ob die Berauſchung wohl voll⸗—
Immen aber unfreiwillig iſt U die Unfreiwilligkeit äßt ſich
1e venn der Sterbende, onſt als nüchterner Mann ekannt,
raſ In der itze des Durſtes trank ohne die Stärke des Getränkes

kennen oder auf die Gefahr zu merken, wenn gegen ſein Wiſſen
und en Urch die Bosheit anderer berauf wurde Beiden kann
das Viatieum gereich werden, vorausgeſetzt, daß keine Gefahr der
Verunehrung des Sacramentes etwa Ur Erbrechen, Tobſucht uU

vorhanden iſt Oder ob des Sterbenden Betheiligung Rauf
xceſſe NUr läßlich ſün war oder doch angenommen werden
kann; ob die Trunkenheit unvollſtändig oder aus einem anderen
Grunde Ur venialiter mala iſt In dieſen Fällen kann muß aber
nicht das Viatieum geſpendet werden. Im gegründeten Zweifel, ob
die Berauſchung vo  ändig und freiwillig war oder nicht, iſt der
ſtrengeren nuſich zu folgen des Aergerniſſes, das Iun
Fällen ſelten wegbleibt, und wegen der dem llerheiligſten E·
bührenden Ehrfurcht, alſo die Wegzehrung nicht zu eben.?) In der
Praxis iſt CS aber wierig zu wiſſen, ob die Trunkenheit eine
freiwillige oder Unfreiwillige, vollſtändig oder unvollſtändig ſei; ber  2
dies ird die Gefahr des Erbrechens oder Ausſpucken der heil
Hoſtie MN einem 0  6 ehr ſelten n vorhanden ſein.
Demgemäß ird wohl, praktiſch zu prechen, das Vi
aticum den

erauſchten H Allgemeinen nicht z3u reichen
und eine Ausnahme Ur dann zu machen ſein, der in einem
olchen Zuſtande Befindliche Zeichen des Bewußtſeins und der Reue
geben würde (Saepe enim plene anteng POt! II ejusmodi Periculo
ad aliquod rationis dilueulum solent redire, ſagt Voit), und
wenn ferner ur einen Verſ mit einer nicht conſecrirten Hoſtie
und dergleichen ſichergeſtellt wäre, daß eine Erbrechung nicht ein⸗
treten werde

III Die heil. Wegzehrung kann nd oll allen Jenen E·
pendet werden, bei welchen eines der angeführten oder

10 Matth VII., 6. Of. Uch Aſtora —.5 Reuter C. 5 Ury
CA

△ II II. 3
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moraliſchen Hinderniſſe vorliegt und altem interprétative
darnach verlangen; ſomit ſelbſtverſtändlich denjenigen, welche
etwa am Vortage gebeichtet haben u der Abſicht, de nächſten age
das Viatieum zu empfangen, aber das Bewußtſein verloren, ehe ES
ihnen gebracht werden konnte; allen jenen Sterbenden, welchen
die ſacramentale Losſprechung abf olut gegeben werden kann, welche
nämlich entweder noch vor dem Prieſter oder doch vor den Um
ſtehenden unzweideutige Zeichen der Bußfertigkeit gegeben aben,
enn ſie auch vorher ehr große Sünder geweſen waären Denn CS
iſt hier weder über da (wenigſtens virtuelle) Verlangen nach dem
Sacramente ern weifel noch ber die Di

Oſition, die COntritio
oder wenigſtens attritio. da überdies die Dispoſition noch verbeſſert
wurde durch die Ertheilung der ſacramentalen Abſolution. Ein Aerger  —
niß der Umſtehenden iſt nicht zu befürchten, denn die signa poeni-
ehtiae ind einer wirklichen Lebensbeſſerung, einem Widerrufe des
etwa gegebenen Aergerniſſes In unſerem äußerſten gleich⸗
zuachten. Das Concilium AI  48 CAII 76 ½ eſtimmt: „IS.
qui poenitentiam 1II infirmitate petlit, 81 CASU, 20 UuIII

Cerdos invitatus venit, ODpressus infirmitate Obmutuerit vel I
phrenesim VeTSUS fuerit, II testimonium qui CUIII audierunt
61 aceipiat poenitentiam. Et 81 Continuo Creditur moriturus,
(Ooneilietur IMallus impositionem I. II Fu T 1 E.
Hucharistia.“ Allen jenen bewußtlos daliegenden Sterbenden,
E wohl keine Zeichen der Bußfertigkeit geben konnten, aber
onſt lebten, Ifr das allerheiligſte Sacrament
eigten, eS wenigſtens hin und wieder (mindeſten zur öſterlichen

andächtig empfiengen, von denen nicht moraliſch gewiß iſt, daß
ſie Iim Stande der Todſünde un die Bewußtloſigkeit gefallen ſeien.
Der heil bma ehr „Si prius quando erant COmpotes SuAE

mentis, apparuit devotio hujus sSacramenti. 618 IN articulo
mortis 306e sacramentum COnferri. nisi OTte timeatur periculum
vomitus 8SEU exspuitionis.“ Und keuter: „Dandum St Viaticum
adulto qui rationis habuit HEC Seitur Eꝗ

— amisisse
III mortali, Saltem 81 Prius Ostenderit devotionem 20 vel
bene VIXerit t habitus St VIr bonus.“ Es kann emnach mit
gutem ewiſſen auch jenen bewußtlos daliegenden Sterbenden die
Wegzehrung gereicht werden, deren Vorleben dem Prieſter wohl nicht

ckann iſt, die aber doch in keinem en Rufe ſtanden,
von denen nicht gewiß iſt, daß ſie Im Stande der Todſünde un die
Bewußtloſigkeit gefallen eien. Die ründe ind muß angenommen
werden, daß ein ſolcher Sterbender virtualiter bder doch interpre-

Lig. Mmor. de 0en U. 481 2) Lig VI de C. 30
2 Reuter neoconhf. n. 221. Lig IIIOT. de Euch. U. 302
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tative nach dem heil Sacramente verlange; ird vorausgeſetzt,
daß ſich im Stande der heiligmachenden nade befinde, da das
Gegentheil nicht gewiß iſt, alſo die chriſtliche lebe eine olche An
nahme fordert; kann ihm die Euchariſtie wirklich nothwen dig
ſein, vielleicht doch IN Statu peccati In die Bewußtloſigkeit
fiel und nur eine unvollkommene Reue erwecken ermochte, indem
ihn dann der Empfang dieſes allerheiligſten Sacramentes recht
fertigen Das Sacrament iſt für die Menſchen eingeſetzt und
nützt demjenigen, welcher Im Stande der nade iſt oder doch die
(Ontritio oder zUum wenigſten die attriti0o beſitzt, geE  1 während
die Gefahr der Verunehrung des heiligſten Sacramentes durch den
mpfang von Seite eines Unwürdigen eine entfernte und ſelbſ
im wirklichen Falle rein materiell iſt

Es iſt elbſtverſtändlich, daß bei Spendung des Viatieum der
Ritus abzukürzen iſt, wenn Gefahr auf dem Verzuge iſt Es önnen
alle Gebete —.— vor der Darreichung desſelben weggelaſſen
werden, ſo daß ogleich mit „Misereatur eteC.“ und „Indulgentiam“
begonnen wird, 10 I ſehr großer Gefahr können auch teſe weg
bleiben. Die vor der Ertheilung der Wegzehrung unterbliebenen
Gebete ind nicht mehr nachzuholen, eil ſie Vorbereitung auf die
heil Communion u Auch die der Spendung des Sacramentes
nachfolgenden Gebete können inde wegbleiben, noch die
Oelung und der päpſtliche Segen geben iſt, müſſen aber hernach,
wenn der Sterbende überlebt, als Dankſagung für die heil Om⸗
munion nd Fürbitten für den Kranken nachgeholt werden.

eber die Ertheilung der letzten Oelung 10  Iu Sterbende,
E des Gebrauches der inne beraubt ſind, aben wir nich mehr
viel zu bemerken. Für dieſelbe iſt der rundſatz maßgebend: wer
die ſacramentale Abſolution, abſolut oder bedingungsweiſe, erhalten
kann, dem iſt auch die heil. Oelung, enſd abſolut oder be⸗
dingungsweiſe, ertheilen. Die heil Oelung iſt das comple-
mentum poenitentiae. Die für Ertheilung der Losſprechung geltenden
Regeln Aben auch hier Giltigkeit. Es iſt omit:

Allen, welche vor Eintritt der Bewußtloſigkeit Zeichen eines
bußfertigen Sinnes entweder noch vor dem Prieſter oder

vor den Umſtehenden egeben haben, die Oelung Un
edin gt 3u penden.

Jenen Sterbenden, E  E kein Zeichen der Bußfertigkeit
geben onnten aber auch keines der Unbußfertigkeit geben, iſt die

Oelung bedingungsweiſe ertheilen, alſo a denen,
welche ſich eines chriſtlichen Lebenswandels efliſſen aben; auch
olchen, welche wohl wenig chriſtlich lebten oder dem Seelſorger
Unbekannt ſind, wenn ſie nuLr Katholiken ſind; denjenigen, we
in actu Péccati mortalis oder in olge einer chwer ſündhaften
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an  ng oder zweifellos im Stande der Todſünde des Gebrauches
der Sinne beraubt wurden jenen, welche öffentliche Sünder,
erächter der Sakramente, offene Feinde der Kirche uU waren
und, als ſie m die Bewußtloſigkeit fielen, fein Zeichen der Reue,
aber auch keines der Unbußfertigkeit gaben. Die Gründe dafür ſind
ſchon m unſerem erſten Artikel ber die ſakramentale Abſolution
angegeben worden Es iſt noch beizufügen, daß für den Empfang
der letzten elung m ſolchem Nothfalle die intentio interpretativa
genügt. Es mu aber vorausgeſetzt werden, daß ein jeder Chriſt,
welcher nicht den letzten Funken von Qauben verloren hat (was

bei ausgeſprochenen Feinden der Kirche beiweiten Ni immer
der Fall iſt), mn äußerſter Gefahr nach den Sakramenten der
Kirche verlange oder verlangt aben würde Und oll auch (ordinarie)
dem mpfange dieſes hl akramentes der Gnadenſtand voraus
gehen, ſo vermag doch auch die nade der Rechtfertigung Jenen
zuzuwenden, welche nicht mehr eichten können, aber doch zum
mindeſten die unvollkommene Reue Aben eſe Aabtriti0o iſt (in
möglichen lichten Augenblicken) immer vorauszuſetzen, wenn das
Gegentheil nicht évident bewieſen iſt Die Gefahr des Mißbrauches
dieſes akramente iſt alſo eine ehr entfernte, chon durch die
beigefügte Bedingung, und wäre i jedem 0 rein materialis.
Die Eichſtätter Paſtoralinſtruction hat Folgendes: „Non improbabile
censetur, 1dem barocho faciendum 6886E (ScV dandam 886
Extremam Unctionem Sub conditione), 166 beccator notorius
t Catholicus Nulla poenitentiae signa Ostendérit, vIO 110
militet vita cChristiane ACta; homines Cctiam Dessimi t
perditissimi II mortis C(COhfinia deducti. Serio Salvari cupiant
NeGC rar0O Ctiam Assistente divina gratia Clieitis Subito internae
COntritionis actibus sSalventur.“

Aber nie nd niemals kann die letzte Oelung, weder be
dingungsweiſe, noch unbedingt jenen ewußtloſen Sterbenden ge⸗
pendet werden, L  6 gewiß unbußfertig in und al ſolche noth
wendig angenommen werden müſſen, da auch nicht abſolvirt
werden können, auch nicht bedingungsweiſe. Die der Form dieſes
Sakramentes erforderlichen 0  E beizufügende Bedingung iſt jener
bei der Abſolutionsformel ähnlich.

Au bei Ertheilung der letzten Oelung iſt vorzuſehen, daß ſie
nicht geſpendet werde, wenn eine Gefahr der Verunehrung nicht 3u
vermeiden waäre. Uebrigens ird dieſe Gefahr nicht leicht vorhanden
ſein, da Tobſüchtige feſtgehalten, 10 auch feſtgebunden werden können.

ſt unſer Sterbender dem Tode ſo nahe, daß befürchtet werden
kann, EL möchte während der endung des Sakramentes oder gar

Instructio pastoralis. Eystadii 1854. P  8·
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vor der Salbung noch verſcheiden, ſo muß der Ritus abgekürzt
werden Es önnen alle Gehete vor der Salbung weggelaſſen und
der Anfang mit dem „Cohfitéor etg.“ 10 auch mit der andauf⸗
legung und der Oration „In nomine Patris 6t Filii et Spiritus
sanéti eéxtinquatur etC.“ un äußerſter Gefahr mit der eſſentiellen
Form ſelbſt gemacht werden ſt auch da noch befürchten, daß
das eben chwinde, bevor die Salbung der einzelnen Sinnesorgane
vollendet werden kann, ſo ſoll das Sacrament nit einer einzigen
Salbung auf der Stirne Unter einer einzigen Formel (per IStam

Unctionem t. SUAII piissimam miseriecordiam indulgeat tihi
Dominus. quidqui 8 deliquisti) geſpendet
werden  5 bleibt noch Zeit übrig, ſo iſt Uunter Salbung der einzelnen
Sinne beizufügen: 10 St Der visum. Der auditum ete ete Dieſe
Art der Spendung, unetio Uniea t Ormula uniea kann aber nuLr

bedingungsweiſe (Si valet haecC unctio) geſchehen, eil eS nicht gewi
iſt, ob dieſe Orm zur Giltigkeit des Sacramentes genügt. Es muß
aber auch, enn der Sterbende noch überlebt, die Salbung genau
nach der Vorſchrift des Ritual's wiederholt werden, aber wiederum
bedingungsweiſe (Si nondum Valide unetus es.) In der Bedrängniß
kann unmittelbar nach dem „Virtutum (COelestium Deus ete.“ die
Benedictio apostolica 1 articulo mortis gegeben werden, indeß die
übrigen Drationen vor der Hand unterbleiben. Hernach müſſen aber

dieſe als auch jene vor der Salbung unterbliebenen nach
geholt werden, zuerſt die vorhergehenden, dann die nachfolgenden

lan der Sterbende noch nicht hat ſt
ereits verſchieden, ſo iſt ni mehr nachzuholen, eil dieſe Gebete
auf Verſtorbene keine Beziehung mehr aben; der Verſtorbene iſt
vielmehr der Barmherzigkeit des anzuempfehlen.

Die Benedictio apostolica In articuhlo mortis oder General⸗
abſolution, wie ſie gewöhnlich genann wird, blg den Regeln
für Ertheilung der ſacramentalen Abſolution, ird alſo egeben,

und wie leſe ertheilt wird, unbedingt oder bedingungsweiſe, und
muß auch verweigert werden, die Losſprechung verweigert wird
Ein Unbußfertiger kann 10 e U gewinnen.

Geſchichte der Glockenſpiele.
Von Vicar Dr Samſon Iin Darfeld (Weſtphalen).

Das Glockenſpiel Ird hergeſtellt durch eine Gruppe von ab⸗
geſtimmten, nach dem Tone und damit zugleich nach For
und roßée verſchiedenen Glocken Schon der heil Hieronymus (4009892.
erwähnt ein olches, Bombalum genannt; EeS beſtand aus einem
metallenen Schafte mit wagerechtem Kreuzbalken, an welchem


